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den Probleme klar aufgezeigt und verständ
lich gemacht. Der Text ist zudem mit zahlrei
chen statistischen Tafeln illustriert und belegt.
Eine kleine weiterführende Bibliographie am
Ende eines jeden Kapitels gibt dem Leser
Anregungen zu vertiefender Lektüre.

Ein in seiner Art durchaus lobenswertes
Büchlein, das gerade dem empfohlen werden
kann, der sich einen raschen Überblick über
die ökonomische Situation Afrikas verschaffen
will, ohne jedoch in Details zu gehen, und der
sonst vor wirtschaftswissenschaftlichen Ver

öffentlichungen etwas zurückschreckt.
D. Jarre

ULRICH BRAUKÄMPER:

Der Einfluß des Islam auf die Geschichte
und Kulturentwicklung Adamauas. Abriß
eines afrikanischen Kulturwandels. (= Stu
dien zur Kulturkunde, Bd. 26.) Wiesbaden:
Franz Steiner Verlag GmbH. 1970. XI, 223
S., 4 Ktn.

Bis vor wenigen Jahren ist dem Islam in
Schwarzafrika, dessen Anhänger heute auf
über 40 Millionen geschätzt werden, weder
von afrikanistischer noch von islamkundlicher

Seite besondere Aufmerksamkeit geschenkt
worden. Die Arbeiten von Trimingham (1962,
1964, 1968), Froelich (1962), Monteil (1964)
und Lewis (Ed., 1966) haben darin eine ge
wisse Abhilfe geschaffen. Während es diesen
Autoren aber in erster Linie um die Fest

stellung und Beschreibung der Merkmale des
schwarzafrikanischen Islam in seiner Gesamt
heit geht, will im Unterschied dazu die vor
liegende Arbeit, eine Kölner Dissertation, den
Prozeß der Islamisierung und des religiös
kulturellen Wandels in einem räumlich und
zeitlich begrenzten Staatsgebilde — das Ada-
maua des 19. Jh. hatte etwa die Ausmaße der
Bundesrepublik Deutschland — aufzeigen.

Die Studie gliedert sich in drei Kapitel:
I. Adamaua: der Lebensraum und die Ethnien
(S. 1—7); II. Die Geschichte der islamischen
Ausbreitung in Adamaua; III. Der Islam in
der Kulturentwicklung Adamauas. Der Benut
zer des Buches wir es als besonders nützlich

empfinden, daß der Untersuchung noch fol
gende Arbeitshilfen beigegeben sind: eine
Zusammenfassung mit Ausblick (177—179);
eine Übersicht mit Daten zur Geschichte Ada
mauas (180—182); eine recht ausführliche
English Summary (183—190); sowie ein um

fangreiches, gerade auch die ältere deutsche
Literatur umsichtig berücksichtigendes Litera
turverzeichnis (192—212) und ein sorgfältig
erstelltes Personen- und Sachregister (213—
223).

Das wichtigste Ergebnis dieser Untersuchung
ist nach Meinung des Rezensenten methodischer
Natur: ohne die eingehende kulturhistorische
Fragestellung, wie sie hier praktiziert wurde,
könnten weder die derzeitige Situation in den
betreffenden Ländern erklärt noch die Struk
turen im religiös-kulturell-politischen System
des zentralsudanischen Islam zufriedenstellend
analysiert werden. Nur synchronische und dia
chronische Kulturbetrachtung können zusam
men eine den Erscheinungen angemessene
Strukturbeschreibung ergeben.

Durch das Eindringen der islamischen Ful
seit Beginn des 19. Jh. stehen sich In Adamaua
bis heute Lebensformen und Weltanschauun
gen gegenüber, die nirgendwo in Afrika ähn
lich gegensätzlich sein dürften. Dies für die
verschiedenen Bereiche und Ebenen — geistig
religiöse, soziale, ökonomische, materielle Kul
tur — herauszuarbeiten, ist dem Autor im

dritten Kapitel vortrefflich gelungen. Die Ful
— neben Hausa und Kanuri Hauptträger des
zentralsudanischen Islam — kamen als Hir

tenkrieger und Viehzüchter, die „Heiden“ der
Ebenen und Berge Adamauas sind hingegen
reine Ackerbauern. Der Islam kennt weder
eine Ahnenverehrung noch einen ausgeprägten
Totenkult, Erscheinungen, die in den altnigri-
tischen, „tiefsudanischen“ Religionen von zen
traler, ja existentieller Bedeutung sind. Die
krassen sozioreligiösen Unterschiede zwischen
der islamischen Zivilisation und den autoch-
 thonen Kulturen wirken sich besonders auch
auf die Familie aus: durch den Islam wird die
Institution der Ehe entwertet; laut Statistik
heiratet eine Ful-Frau Nord-Adamauas durch
schnittlich dreimal (vgl. S. 131/2)! Mit den
neuen, weiterreichenden Gesellschaftsformen
wird auch die alte Clanordnung bedeutungslos.

In einem „Islam und Entwicklung“ “ ge
nannten Abschnitt setzt sich Braukämper zum
Schluß seiner Untersuchung mit Fragen aus
einander, die sich auf die entwicklungspoliti
sche und entwicklungsdynamischc Seite des
Islam beziehen. Siehe S. 170 die wichtige Fest
stellung: „Der Islam gibt dem mit seiner tra
ditionellen Welt unsicher gewordenen Afrika
ner ein neues Gefühl der Sicherheit.“ Darüber

hinaus schafft der Islam eine echte Verbindung
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